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EeErr unſer GOtt, GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Du
biſt unſere Zuflucht fur und fur! Auch an dieſem Tage

des Traurens wenden wir uns, mit demuthiger Zuverſicht, zu
dir, der unerſchopflichen Quelle alles Troſtes. Ach! erfreue
unſern theureſten Konig, ſein Konigliches Haus, und alle ſeine
treue Unterthanen wieder, nach dem Leiden, das uber uns ge—
kommen iſt. Sey dem Konige und uns freundlich, und fulle
Jhn, und uns, mit deiner Gnade, mit deiner Hulfe, und mit
der Frende deines Heils, um JEſu Chriſti, unſers Heilandes

willen! Amen!

ndachtige, Werthgeſchatzte und betrubte Freunde!
Es ſind ungemein ruhrende und troſtliche Worte „die wir
im 27ſten Pfalm und deſſen ioten Verſe leſen. David,

ein zu ſeiner Zeit groſſer und frommer Konig, ſpricht daſelbſt: Mein
Vater und meine Mutter verlaſſen mich, aber der HErr nimt
mich auf. Es iſt ein bitteres keiden, Vater und Mutter, unſere treue—
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ſten Freunde in der Welt, zu verlieren; aber der Troſt iſt dabey ſuß:
Vom vollkommenſten und beſten Vater im Himmel zu ſeinem Kinde an
genommen zu werden.

Die Konige haben auch dieſes mit allen Adamskindern gemein, daß
Sie von ſterblichen Eltern gezeuget, gebohren, erzogen, und endlich
beym Abſcheiden aus dieſem Leben, verlaſſen werden. GOtt hat zwar
zu den hohen Beherrſchern der Erde, und alſo auch zu den Vatern und
Muttern der Konige geſagt: Jhr ſeyd Gotter, und ſollet, gewiſſer—
maſſen, GOttes Stelle in der Welt vertreten: aber er hat ihnen auch
gleich dabey ſagen laſſen: Jhr werdet ſterben wie Menſchen. Pſalm
82, 6. 7. Es kommen alſo die Konige auch, mit andern Menſchen, in
die Umſtande, darin ſie mit David klagen konnen: Vater und Mut
ter verlaſſen mich!

Wenn ſie aber mit ihm, dem Manne nach dem Herzen GOttes,
den ewigen, allmachtigen, allgutigen und treuen GOtt kennen, und ver—
ehren; wenn ſie ſeine Bundesgenoſſen ſind, ſo konnen ſie ſich bey ſol—
chem Schickſaal auch mit dieſen Worten troſten Der HErr nimt
mich auf. Der HErr aller Herren, der Konig aller Konige, der
Vollkommenſte und Beſte, der Ewige, deſſen Jahre nicht abnehmen;
der ſich wie ein Vater ſeiner Kinder erbarmet, deſſen Herz ein Mutter—
herz an Zartlichkeit weit ubertrift; der nimt mich zu ſeinem Kinde an,
der liebet, ſchutzet, und ſegnet mich, der iſt mein Gut und Theil ewig—
lich! Dieſer Vater im Himmel erſetzet den Verluſt der Eltern auf Erden
unendlich: Was dieſe, ihren Kindern Gutes geben, haben ſie von je—
nem erhalten; der iſt das hochſte Gut: wie kan alſo dem ein wahres
Gut fehlen, wie kan der verlaſſen werden, der zu ihm ſagen kan: Mein

GOtt und mein Vater?
Dieſe Worte Davids mogen wir jetzt unſerm Konige, mit gutem

Grunde in den Mund legen. Der Tod hat Jhm vor 17. Jahren ſeinen
Herrn Vater, und vor kurzem auch ſeine Frau Mutter entzogen. Er
kan alſo klagen: Mein Vater und meine Mutter haben mich ver
laſſen. Da ihn aber GOtt mit manchen herrlichen koniglichen Eigen—
ſchaften vorzuglich geſchmucket hat, ſo haben wir die gegrundete Hoff—
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Queenung, er werde ihm auch die geſchenket haben, daß er ſeine Zuflucht in
allen ſeinen Angelegenheiten zu GOtt nimt, und ſeine Zuverſicht ſo auf

ihn ſetzet, daß er mit Demuth und Glauben zu ihm ſagt: Laß mich
nicht, und thue nicht von mir die Hand ab, GOtt, mein Heil:
denn mein Vater und meine Mutter verlaſſen mich, aber du
nimſt mich auf! Und ſo konnen wir auch zuverſichtlich hoffen, der HErr
werde ſein Bitten erhoren, und ſich ſeiner allezeit ganz beſonders an—
nehmen.

Wir, Geliebte, ſind als treue Unterthanen verpflichtet, an dem,
was unſerm theureſten Ronige begegnet, in unterthanigſter Treue
Antheil zu nehmen. Wir muſſen daher ſchmerzlich beklagen den groſſen
Verluſt, den Er durch den Tod ſeiner zartlichſt geliebteſten Frau
Mutter erlitten hat; und flehentlich zu GOtt ſchreyen: Du GOtt des
Troſtes, troſte deinen Geſalbten, und ſein Konigliches Haus! Erhalte
uns unſern theureſten Ronig; und da Jhn Vater und Mutter ver—
laſſen, ja da ihn jetzo faſt die ganze Welt verlaſſen, ſo nim du dich ſeiner
ganz beſonders an, damit Er geſegnet bleibe!

So wollen wir immer denken und beten, ſonderlich an dem heuti
gen, zum Andenken des Todes der Hochſtſeligen Roniglichen
Frau Mutter beſtimten Tage. Jn dieſer Gemuthsfaſſung wollen
wir jetzt uns mit Todesgedanken beſchaftigen und erbauen, nach Anlei—
tung der uns vorgeſchriebenen Worte, und dazu den gottlichen Segen
erbitten, mit dem Kirchengeſange, und mit dem Gebethe JEſu
Chriſti: Unſer Vater! u. ſ. w.

Texrt.
Pſalm 90. v. 10.

aninſer Leben wahret ſiebenzig Jahr; und wenns hoch
U rommt, ſo ſinds achzig Jahr; und wenns koſtlich ge
weſen iſt, ſo iſts Muhe und Arbeit geweſen; denn es fahret
ſchnell dahin, als flogen wir davon.
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ader Pſalm, daraus dieſer Tert genommen iſt, heiſſet, vermoge ſei—

D i ner Ueberſchrift, ein Gebeth, oder Lied Moſe, des Mannes
co GoOttes. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ihn Moſes, der treue
Knecht im Hauſe des HErrn, erſt zu ſeiner, und der Jſraeliten Erbau—
ung aufgeſetzt; das Volk GOttes aber nachhero denſelben, als eine
ſchone Vorſchrift eines Bußgebethes und Bußliedes, angenommen, und
beym offentlichen Gottesdienſte gebrauchet habe: Deshalben David
denſelben wiederholet, und ihn ſeinen geiſtlichen Liedern einverleibet hat.
Der Jnhalt dieſes Pſalms iſt ſehr erbaulich, und deſſen Hauptlehren
ſind vortreflich. Wir wollen ſie nur beruhren, und denn ſonderlich die
erwagen, welche in unſerm Texte liegen. GOtt iſt der Allerhochſte,
der Ewige und Unveranderliche; alle Creaturen aber, auch die Men—
ſchen, ſtehen unter ſeiner Gewalt, und ſind einem ſteten Wechſel, man—

chem Elend, und dem Tode unterworfen. Daher muß man das Ver—
trauen von ſich und allen Creaturen abziehen, und allein auf GOtt
richten. Alles Elend der Welt, und der Tod, iſt eine Folge und Strafe
der Sunden, welche der gerechte GOtt uber die Miſſethater kommen
laſſet; deshalben ſollen wir uns fur GOttes Zorn furchten, vor ihm
uns demuthigen, und durch eine wahre Lebensbeſſerung, und einen hei—
ligen Glauben ſeine Gnade zu erlangen bemuhet ſeyn. GOtt kan uns
allein aus aller Noth erretten, unſere Wunſche erfullen, unſere Werke
fordern: Darum muſſen wir ihn flehentlich um Hulfe, Gnade und Se—
gen anrufen. Der Tod iſt uns nahe und gewiß: Dazu muſſen wir
uns alſo mit Weisheit bey Zeiten bereiten.

Jm Texte wird uns das kurze, das muhſelige und fluchtige keben
der Menſchen auf Erden, zur aufmerckſamen Betrachtung, und zum
heilſamen Gebrauch ſehr nachdrucklich abgebildet und eingeſcharfet.

Wir wollen deshalben

J. Das gegrundete Zeugniß des Mannes GOttes
von der Kurze, Muhſeligkeit und Fluchtigkeit des

Lebens
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Lebens aller Menſchen auf Erden, mit Nachden—
ken betrachten.

II. Einige heilſame Erinnerungen, und erquickende
Troſtungen daraus, fur alle die herleiten, welche
den wahren GOtt kennen und ehren.

HErr unſer GOtt! lehre uns wohl bedenken, daß wir
balde, nach manchem ausgeſtandenen Elend, und unvermuthet

ſterben muſſen, damit wir klug, und getroſt werden!

GJas Zeugniß Moſe, des Mannes GOttes vom Zuſtande des leib—
lichen Lebens der Menſchen in dieſer Welt, zu ſeiner, und zu un—

ſerer Zeit, iſt in GOttes Wort, in der allgemeinen Weltgeſchichte,
und der taglichen Erfahrung ſo feſt gegrundet, daß es keines weiteren
Beweiſes bedarf. Die ganze vernunftige Welt unterſchreibet daſſelbe.
Wir wollen es daher nur mit wenigen erlautern.

Von der Kurze des menſchlichen Lebens fallt der Mann GOttes
dieſes gegrundete Urtheil. Unſer Leben, das Leben der Menſchen, die
jetzt auf Erden leben und kunftig darauf leben werden, wahret ſiebenzig,
und wenns hoch kommt, oder, wie es nach der hebraiſchen Sprache
auch kan heiſſen, wenn es ſeine groſſeſte Kraft bey ſtarken Naturen
beweiſet, achzig Jahre. Jſt denn aber ein Leben von ſiebenzig oder
achzig Jahren mit Recht ein kurzes Leben zu nennen? Allerdings.
Zwar, wenn man dieſelben nach Tagen, Stunden und Augenblicken
miſſet, wenn man dagegen das Leben vieler Menſchen, das lange nicht
zu dieſer Hohe ſteiget, halt, und wenn man dieſe Jahre noch als zu—
kunftig anſiehet, ſo ſcheinen ſie eine lange Dauer in ſich zu faſſen. Al—
lein, vergleichet man ſie mit der unbegreiflichen Ewigkeit GOttes; mit
dem Zuſtande der Menſchen nach dieſem Leben; betrachtet man dieſelben
als verfloſſen, und ſetzet man ſie gegen die Jahre der Altvater, ſonder—
lich vor der Sundfluth; ſo machen ſie ein kurzes Ziel aus. Methu—
ſalah ſein Leben mochte noch einigermaſſen ein langes Leben heiſſen,

denn



G 8 66denn ſein Alter ward neunhundert neun und ſechzig Jahre. 1B. Moſ.
5, 27. Doch, wenn Jacob ſchon von der Zeit ſeiner Wallfarth, die
dennoch hundert und dreyßig Jahr war, ſprach: Wenig iſt die Zeit
meines Lebens. 1B. Moſ. 47,9. Mit wieviel groſſerm Rechte mogen
wir denn das Leben kurz nennen das hochſtens ſiebenzig bis achzig Jahre
wahret? Ja, da die wenigſten Menſchen dieſe Jahre erreichen, ſo iſt
gewiß ihr Aufenthalt auf Erden kurz. Der Ausſpruch im Text faßt
eine Regel in ſich, aber eine ſolche, die eine Ausnahme leiden kan.
Der Sinn davon iſt nicht dieſer: Alle Menſchen leben ſiebenzig biss
achzig Jahre, und keiner derſelben lebet einige Jahre langer; denn die—
ſes ware der Erfahrung entgegen. Moſes ſelbſt hat dies ſonſt gewohn
liche Lebensziel uberſtiegen. Siehe 5B. Moſ. 34,7 Sondern dies iſt
der Verſtand deſſelben; das hochſte Ziel des menſchlichen Lebens iſt ge—

meiniglich ſiebenzig oder achzig Jahr; leben einige wenige auch noch
etwas langer, ſo geſchiehet dieſes doch ſehr ſelten, und ihr Leben kan kaum
hernach noch ein Leben heiſſen; uberdem gelangen dazu noch die wenig—
ſten; mithin wahret das leibliche Leben der jetzigen Menſchen auf Erden
nicht lange. Hiob beſtatiget dieſes, wenn er Cap. 14, 1. ſpricht: Der
Menſch vom Weibe gebohren, lebet kurze Zeit.

So gegrundet dieſer Ausſpruch iſt, eben ſo gegrundet iſt auch der
andere, von der Muhſeligkeit und dem Elend des jetzigen Lebens.
Wenns koſtlich geweſen iſt, ſo iſts Muhe und Arbeit geweſen.
Jm Grundtert heiſſet es, das herrliche, das erhabene, das vor—
zugliche dieſes Lebens, iſt Muhe, Verdorbenheit und Elend:
d. i. was noch herrlich und koſtlich darin gefunden wird, iſt mit Muhe,
Kummer, und manchem verkehrten und unrechten Weſen verknupft.
Die hier behauptete Wahrheit iſt ſo allgemein, daß auch die Groſſeſten
auf Erden ſie mit ihrem Exempel beweiſen. Dieſe beſitzen das herrliche,
das erhabene, das etwan noch hier zu erlangen iſt, und ſie haben vor
tauſenden einen Vorzug an Ehre, an Vergnugungen und Gutern;
allein, dabey ſind ſie doch auch dem Elend und dem Verderben, das
ſich uber das menſchliche Geſchlecht ausgebreitet hat, eben wie die gering—
ſten Menſchen, und mannigmal noch mehr als dieſelben, unterworfen.

Betrachtet



S )9 (SBetrachtet man den Zuſtand der Vornehmſten auf Erden, ſelbſt der
Konige und der Koniginnen, ſo ſiehet man an demſelben nicht nur eine
erhabene, glanzende und herrliche, ſondern auch eine niedrige, dunkele

und elende Seite. Sorgen, Krankheiten, Schmerzen, Verdruß,
Kummer, Tod, und alle Arten der Leiden, dringen ſowol in die hoch—
ſten und wohlbewachten Pallaſte, als in die niedrigſten und offenen
Hutten ein. Die Laſt der Regierung ganzer Staaten und Lkander iſt ſo
ſchwer, daß ſie nur der, welcher ſie tragt, recht abwiegen kan; und von
einer hingelegten Krone mag man immer mit gutem Grunde ſagen:
Wer dein Gewichte kennet, hebet dich ſchwerlich auf. Ja! dem hohen
Stande in dieſer Welt, iſt manche muhſelige Arbeit, mancher Kummer
und Zwang ſo vorzuglich eigen, daß der Niedere glucklicher Weiſe davon

befreyet iſt; und da die boſen Tage, denen, welche der guten gewohnt
waren, am empfindlichſten und unangenehmſten ſind, ſo haben die
Groſſen der Erde an der Muhſeligkeit des menſchlichen Kebens einen ſehr
groſſen Antheil.

Dies auſſerliche Elend, komt vom innerlichen, vom moraliſchen
Verderben der Menſchen her. Alle Menſchen, auch die Vornehmſten,
ſind Sunder, weichen oft vom Wege der Gerechtigkeit ab, und ziehen
ſich dadurch peinliche Folgen zu: Kan man uberdem ſehr leicht, durch
den Mißbrauch irrdiſcher Vorzuge, in ausnehmende Ungerechtigkeit ver—
fallen, ſo iſts kein Wunder, daß mancher Vornehmen Leben vorzuglich
muhſelig und elend iſt. Was fur Vorzuge hatten nicht Salomo, David,
Moſes genoſſen? Was fur ein Urtheil aber falleten ſie von ihrem Leben?
Dieſes. Es iſt alles eitel! Mein Leben iſt wie nichts, und ich bin wie
ein Pilgrim: Jſts koſtlich worin geweſen, ſo war doch ſtets dabey Muhe,
Kummer und Elend! Muſſen das ſo vorgezogene Menſchen geſtehen;
was mogen denn andere geringere von ihren Lebensumſtanden ſprechen?
Sie werden aus Erfahrung bekennen: Wenig und boſe iſt die Zeit
meines Lebens Der Menſch hat auf Erden wie ein Soldat zu ſtrei—
ten, und ſeine Tage ſind wie eines Tagelohners Er iſt voll Un—

ruhe?). Sie werden dem Zeugniß Sirachs“) beypflichten: Es iſt

rB. Moſ. 47,9. D) Hiob7, 1. 3) Hiobra, 1. 4) SGirach 40, 125. ein
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ein elend jammerlich Ding um aller Menſchen Leben, von Mutterleibe
an, bis ſie in die Erde begraben werden, die unſer aller Mutter iſt. Da
iſt inmmer Sorge, Furcht, Hoffnung, und zuletzt der Tod. Sowol
bey dem, der in hohen Ehren ſitzet, als bey dem Geringſten auf Erden.
Sowol bey dem, der Seiden und Kron traget, als bey dem, der einen
groben Kittel an hat. Da iſt immer Zorn, Eifer, Wiederwartigkeit,
Unfried, Neid und Zank, und Todesgefahr. Auch die Nacht iſt nicht
vom Kummer frey.

Hierbey ſteigen vielleicht manchen, einige Zweifel wider die gute
Regierung GOttes auf; und mir deucht, ich hore murren; warum hat
uns GOtt ein ſo elendes Leben mitgetheilet; ſtimt das mit ſeiner Weis—
heit, Gute, Liebe und Erbarmung uberein? Allein, was murren doch
die Leute alſo? Ein jeder murre wieder ſeine Sunde. Diieſe iſt die
Mutter alles Elendes, und die Muhſeligkeiten des Lebens ſind traurige
Folgen des Abfalls von GOtt, und des Ungehorſams gegen ſeine heilige
Befehle. Das machet dein Zorn, HErr GOtt, daß wir ſo vergehen,
und dein Grimm, daß wir ſo plotzlich dahin muſſen: denn unfere Miſſe-
that ſtelleſt du vor dich, und unſere unerkannte Sunde ins Licht, vor
deinem Angeſicht; ſo heiſſet es nach der Wahrheit, im 7ten und gten
Vers unſers Text-Pſalms. Ob aber ſchon GOttes Gerechtigkeit den
Sunder das Ungluck, das er ſich ſelbſt geſchmiedet, fuhlen laſſet, ſo
mildert es doch ſeine weiſe Gute anf tauſendfache Art. Es iſt viel
Muhſeliges und Klagliches im menſchlichen Leben, aber doch auch viel
Suſſes und Koſtliches. Du ſolſt in Muhe und Arbeit, im Schweiſſe
deines Angeſichtes dein Brodt eſſen; iſt die Erklarung des nach Gerech
tigkeit ſtrafenden, aber zugleich des nach der Liebe erbarmenden Vaters
im Himmel; in dieſem Befehl lieget eine groſſfe Wohlthat, weil Arbeit
und Fleiß viele Muhſeligkeit tragen hilft, und reichlich verſuſſet. Legen
wir die guten Tage unſers Lebens mit den boſen auf die Waage, ſo
werden die erſteren die letzteren weit uberwiegen, und wir Urſache haben,

mit Hiob zu ſprechen: Haben wir ſo viel Gutes von GOtt empfangen;
ſollten wir denn nicht das wenige Boſe auch von ihm annehmen. Dazu
hat GOttes Erbarmung uns den Erloſer geſchenket, in dem wir vom

Fluche
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Fluche erloſet, alles Segens theilhaftig werden konnen. Nehmen die
Menſchen dieſen Geſegneten des HErrn im Glauben an: machen ſie ſich
das Elend der Erden nicht ſelbſt ſchwerer durch ihre unordentliche Leiden—
ſchaften; lieben ſie GOtt aufs neue uber alles, ſo wird ihnen alles, auch
das Leiden der Zeit, zur Seligkeit dienen. Der Wechſel des Guten und
des Boſen ſchickt ſich vortreflich zu unſerm jetzigen Zuſtande; und ſelbſt
aus der Muhſeligkeit des menſchlichen kRebens leuchtet GOttes Gute deut
lich hervor. Doch bleibt es bey der allgemeinen Erfahrung; auch das
herrlichſte, das koſtlichſte dieſes Lebens, iſt mit Muhe und Kummer,
wie beym Erwerben, ſo auch beym Genuß, verknupft.

Noch einen wahrhaften Ausſpruch enthalt unſer Tert in den Wor
ten: Unſer Leben fahret ſchnell dahin, als flogen wir davon.
Hier wird der Menſchen Leben nach ſeiner Fluchtigkeit beſchrieben, und
daher,mit den ſchnelleſten Dingen verglichen. Es iſt einem Weberſpule
gleich, der aufs behendeſte durch die gezogenen Faden ſlauft; einem
Schiffe, das aufs ſchneliſte durch die Wellen vom ſtarken Winde getrie
ben wird, und einem Vogel, der ſo geſchwind die Luft durchſchneidet,
und hindurchflieget, daß keine Spur von ihm zuruckbleibet. Ein jeder
beſinne ſich ſeiner erlebten Tage; man frage die alteſten Keute nach ihren
vorigen Jahren; ſo wird die Erfahrung lehren, daß kein Strom ge—
ſfchwinder von einer Hohe herabſturzet; kein Traum plotzlicher verſchwin
det, keine Blume leichter verwelket, und kein Vogel ſchneller flieget, als
unſere Jahre vorbeyſtreichen. So iſt das ganze keben der Menſchen
beſchaffen; und ſo gehet es auch mit dem Ende deſſelben. Das fuhret
die Menſchen als ein Strom plotzlich hinweg. Der zarte Faden ihres
Lebens wird durch geringe Zufalle unverſehens abgeriſſen, und der Tod
berfallt die meiſten unvermuthet. Es iſt in aller Abſicht wahr: Unſer
Leben fahret ſchnell dahin, als flogen wir davon. Und alſo blei
ben alle Ausſpruche unſers Textes in der Erfahrung gegrundet: Unſer
Leben iſt kurz, muhſelig und fluchtig.

Dieſe Wahrheit hat, des hohen Standes ungeachtet, mit ihrem
eigenen Exempel, beſtatiget die Allerdurchlauchtigſte Koniginz
durch Deren Tod unſer Allerdurchlauchtigſter Konig, das

B21. Konig



G e GRonigliche Haus, und Deſſen Hohe Anverwandten, ja alle
Preunßiſche Lander, in die tiefſte Trauer geſetzet, und Deren An—J

J
Jhr wiſſet es, Freunde, daß die Allerdurchlauchtigſte

Großmachtigſte Ronigin, Sophie Dorothee, verwitt—
wete Ronigin von Preuſſen, nach dem Willen des HErrn aller
Herren, und des Koniges aller Konige, am 28. Junius dieſes Jahres,
die Jhr anvertraute irrdiſche Konigliche Krone abgeleget, und Sie, wie
wir gegrundet hoffen, mit der himmliſchen verwechſelt habe. Die zu
wiſſen nothigen Umſtande Jhres Lebens und ihres Todes, ſind beſonders
bekant gemacht, und Euch, Geliebte, vorgeleſen worden; ich brauche
ſie alſo hier nicht zu wiederholen. Aber zu Jhrem nie zu vergeſſenden
Andenken und Ruhm, will noch etwas beruhren. Nicht, als ob man
nicht Stoff genug zu vielem hatte; ſondern weil Amt und Ort es nicht
fodern, eine umſtandliche Lobrede zu halten, und weil ich viel zu unver—
mogend bin, eine ſo groſſe Ronigin nach Wurden zu erheben und
zu preiſen. Der Hochſeligen Ronigin leget ein vorzugliches LobJ bey, die ausnehmende, die genug zu preiſende, die zum beſtandigen Exem-

pel dienende Hochachtung, und gzartlichſte Erkenntlichkeit, welche Jhr
tiroſſer Sohn, unſer theureſter Konig, Derſelben bey aller
Gelegenheit bis ans Ende Jhres Lebens erwieſen hat. Sie muß mit
ungemeinen koniglichen Eigenſchaften geſchmuckt geweſen ſeyn, weil ein
ſo erleuchteter Konig Sie ſo hoch geehret hat. Dazu bezeugen ein,Er muthig ſowol die, welche ſich Jhrem Thron

in' als auch die ruhmlichen Thaten, welche von Jhr ſind bekant worden:
Daß Sie eine chriſtliche und holdſelige Konigin und Furſtin, eine
ungemein liebreiche und treue Gattin Jhres Koniglichen Gemahls,
eine ſehr zartliche und kluge Mutter wie Jhrer ganzen Ronigl chen
Familie, ſo beſonders Jhres unvergleichlichen Sohnes, unſers Aller1

gnadigſten Koniges; eine ſorgfaltige und huldreiche Landes

der Kraft und Bedeutung Jhres Namens, eine weiſe Konigin, ein

J mutter, eine Freundin des Gottesdienſtes, eine Koniglich milde
Wohlthaterin der Armen und Elenden; und mit einem Worte, nach

koſtliches
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koſtliches Geſchenk GOttes geweſen iſt. Billig laſſen alſo der
Ronig, Deſſen Konigliches Haus, Deſſen Angehorigen, und
alle treue Unterthanen, die heiſſeſten und dankbarſten Thranen auf Jhr

Grab fallen; billig verehren ſie Jhre Aſche; billig ſtiften ſie Jhr im Her
zen ein immerwahrendes Denkmaal; und billig bethet aller Herz und
Mund: HErr, unſer GOtt, vergilt deiner Magd Jhre Treue mit den
ſeligſten Gutern; erquicke Sie vor deinem Throne; ſchmucke Sie in alle
Ewigkeit mit der unverganglichen Krone der Gerechtigkeit, der Ehre und
des Lebens, und verewige deinen und Jhren Segen, auf allen Jhren
Nachkommen, ſonderlich auf Jhrem ſo dankbaren Sohne, unſerm theu
reſten Ronige!

Da wir bey dem Andenken dieſer groſſen Konigin, die betrach
teten Worte haben erklaren muſſen, ſo kan nicht unbemerkt vorbeylaſſen,
daß Sie die darin behaupteten Wahrheiten mit Jhrem eigenen Exempel
betraftiget habe. Unſer Leben iſt von kurzer Dauer; die Hochſelige
Ronigin hat nach unſerm Wunſch zu kurz gelebet auf Erden, ob Sie
ſchon eine der hochſten Staffeln des jetzigen menſchlichen Lebens erreichet

hatte. Sie war eines immerwahrenden Lebens werth, das Jhr nun auch
iſt zu Theil worden. Unſer Leben iſt, auch bey dem was koſtlich darin
gefunden wird, Muhe und Arbeit: Die Hochſelige Konigin hat
zwar viele erhabene Vorzuge in Jhrem Leben auf Erden gehabt: Aber
auch manchen Kampf, manchen Schmerz, manchen Kummer darin erdul—
den, und endlich den leiblichen Tod leiden muſſen; doch hat Jhr ſo erkent
licher Sohn ſich bemuhet, das Bittere Jhr nach allem Vermogen zu ver—
fuſſen; und GOttes Gute hat Sie nun zur volligen Ruhe, zur herrlich-
ſten Freude gebracht. Unſer Leben iſt fluchtig. Wie ſchnell ſind der
Hochſeligen Ronigin Jahre verfloſſen? Sie ſind wie ein Schatten
verſchwunden; Sie iſt als ein Licht plotzlich ausgeloſchet. Sie war, und
komt nicht wieder zu uns. Doch Sie iſt ſchnell dahin gefahren, wo kein
Wechſel mehr iſt, ſondern unveranderliche Herrlichkeit der Seligen be
ſtandiges Erbtheil bleibet.

Wir haben zu der heiligenden Gnade GOttes in Chriſto das Ver—
trauen, dieſelbe werde ſolche wichtige Wahrheiten an der Seele der frommen

B 3 und
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und klugen Konigin ſo geſegnet haben; daß Sie ſich wird in dem kurzen
Leben, nach dem ewigen, in der Unruhe, nach der Ruhe des Himmels,
und in der Verganglichkeit, nach unverganglichen Gutern, in Gebeth,
im Glauben, in Gedult und guten Werken geſehnet, und jetzt den immer
wahrenden Genuß derſelben angetreten haben. Sie ruhe im ſuſſeſten
Frieden, und ihr Andenken bleibe ewig geſegnet!

kaſſet uns nun noch, Freunde, wohl bemerken einige heilſame
Erinnerungen und einige erquickende Troſtungen, welche in den betrachteten
Wahrheiten liegen, und welche uns dieſelben recht nutzlich machen konnen.

Mein Leben iſt kurz, fluchtig und ungewiß; und mir doch in dem—
ſelben die groſſe Arbeit aufgeleget, GOtt zu verherrlichen, meinem
Nachſten zu dienen, und mein ewiges Heil auszuwirken. Darum mache
dich o Seele! unter dem Beyſtande der gottlichen Gnade, ohne Aufſchub
und Saumſſeligkeit an dieſe wichtige Arbeit; treibe und vollende, ſo weit es
moglich iſt, dies dein Werk, eile und ſuche deine Errettung: heute lebeſt du,
heute bekehre dich! Schaffe, daß du ſelig werdeſt mit Furcht und Zittern!

Die Kurze und Muhſeligkeit meines Lebens iſt eine Frucht der
Sunde, und des Ungehorſams gegen GOttes gute Geſetze. So er
kenne die Abſcheulichkeit der Sunde, aus ihren traurigen Folgen; ſo
fuhle das Wehe der Sunde, und werde dadurch getrieben, ſie von gan
zem Herzen zu haſſen. Furchte dich furm Zorn des allmachtigen und
gerechten GOttes; mache dich durch wahre Lebensbeſſerung, und durch

den lebendigen heiligen Glauben an JEſum davon loß; und ſuche ſo—
vom Fluch erloſet, der Gnade GOttes, und ſeines Segens in Zeit und
Ewigkeit theilhaftig zu werden.

Dies Leben iſt muhſelig. So verlange nicht, allein vom Leiden
frey zu ſeyn; ſo ſuche hier keine beſtandige Freude und Ruhe, ſondern
unterwirf dich dem Leiden, das dir GOttes Weisheit zumiſſet, mit De
muth und Gedult.

Dieſes Leben iſt kurz, muhſelig und fluchtig. So hange dein
Herz nicht daran; ſo ſtrebe nicht ſo emſig wie manche, nach der Ehre,
kuſt und den Gutern dieſes Lebens: ſiehe dich vielmehr nach einem beſ.

ſern, nach dem ewigen, ruhigen und beſtandig ſeligen Leben um. Suche
wieder
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wiedergeboren zu ſeyn zu der lebendigen Hofnung des unbefleckten und
unverganglichen Erbes, welches GOttes Kindern aufbehalten wird im
Himmel. Wandele hier als ein Pilgrim; ſehne dich nach dem himmliſchen
Vaterlande; trachte mit Gedult in guten Werken nach dem ewigen Leben;

und ſchicke bey Zeiten das Herz da hinein, wo du ewig denkſt zu ſeyn.
Jſt in dieſem Keben manches muhſeliges, aber auch manches koſt—

liches; ſo bediene dich eines jeden mit Weisheit und Gottesfurcht.
Danke GOt in allen Umſtanden; am guten Tage ſey gutes Muthes:;
aber den boſen nim auch vorlieb. Mache dir und deinem Nachſten das
muhſelige Keben durch angſtliche Sorgen, durch verkehrte Begierden,
durch Ungerechtigkeit und Liebloſigkeit nicht noch beſchwerlicher; ſon—
dern ſuche dir und andern das Bittere des Lebens zu verſuſſen, und das
Gute deſſelben recht nutzlich zu machen, damit du und andere angenehme

Folgen davon zu erwarten haben.
Auch mein Leben nimt balde ein Ende. Darum mache dich bey—

zeiten mit dem Tode bekannt; bereite dich taglich zum Sterben. Was
du thuſt, ſo bedenke das Ende, ſo wirſt du nimmer boſes thun. Lebe ſo
heilig, und glaubig, daß dir der Tod nicht ſchrecklich, ſondern ein Eingang
zum ewigen ſeligen keben ſey. Das ſey dein tagliches ernſtliches Gebeth:
HErr lehre mich bedenken, daß ich ſterben muß, damit ich klug werde!

Dies Ekeben iſt muhſelig, aber kurz, und es flieget ſchnell dahin.
Darum, getroſt meine Seele! Dein Leiden dauret eine kurze Zeit, und
verſchwindet als ein Traum. GOttes Gute vermiſchet es mit vielen
Wohlthaten, hilft es tragen, maßiget es, und fuhret es zum guten
Ende. Trage mit Gedult deine und anderer Laſt; werde darunter tag—
lich heiliger und himmliſch geſinnter, ſo wird auch das Creutz dir zur
Seligkeit dienen. Wird die Leidenszeit dir lang, ſo denke an die unend—
liche froliche Ewigkeit, da alles chriſtlich erduldete Leiden der Zeit, aufs
herrlichſte wird belohnet und verſuſſet werden.

Dies Leben iſt muhſelig und kurz; in Chriſto iſt dir aber ein ewi
ges ſeliges Leben bereitet. Dazu ruſte dich; darnach trachte; darauf
freue dich Dadurch ermuntere dich in allen Begebenheiten dieſes Le—
bens; dadurch beſiege mehr und mehr die Furcht des Todes; dazu

wmache
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mache deine Hofnung in der Gemeinſchaft deines Heilandes ſtets gewiſ—
ſer, und bete denn mit Gedult und Glauben: Mein unveranderlicher
Bundes-GOtt, wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer, ſo ſchreyet
meine Seele zu dir. Meine Seele durſtet nach GOtt, nach dem lebendigen

GOtt: wenn werde ich dahin kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſchaue?
GOtt laſſe dieſe Erinnerungen und Troſtungen ſo geſegnet an uns

ſeyn, daß wir am nahen Ende unſers Lebens, mit freudiger Zuverſicht
ſagen konnen: Jch habe einen guten Kampf gekampft, ich habe den
Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. Hinfort iſt mir beygelegt
die Crone der Gerechtigkeit: welche mir der HErr an jenem Tage, der
gerechte Richter, geben wird; nicht mir aber allein, ſondern auch allen,

die ihn und ſeine Erſcheinung lieb haben. Du thuſt mir, o HErr des
Lebens und der Gnade, kund den Weg zum ewigen Leben: vor dir iſt
Freude die Fulle, und liebliches Weſen zu deiner Rechten ewiglich. Jch
will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit; ich will ſatt werden, wenn ich
erwache nach deinem Bilde!

GOtt der Gnade und des Troſtes! hore um JEſu Willen unſer
demuthiges Flehen! du haſt das Land in Trauer geſetzt, wende in Zu—
kunft hohe Trauerfalle in Gnaden davon ab; und erquicke es wieder mit
Freude und Segen! Erhdre unſere heiſſeſten Wunſche fur die Erhaltung
und Begluckung unſers theureſten Koniges. Bewahre Jhn als deinen
Augapfel; lege Lob und Schmuck auf Jhn! Er habe groſſe Ehre an

deiner Hulfe, und durch deine Gute muſſe Er feſt bleiben! Du haſt denen,
die Vater und Mutter ehren, Segen und Leben verheiſſen; erfulle denn
deshalben auch beſonders dieſe herrliche Verheiſſungen an unſerm Ro

nige. Schenke Jhm langes Leben, ja gib Jhm endlich das Leben immer

und ewiglich!Fuhre uns alle, o gutiger Vater, in deiner Gnade durch
dis kurze Leben, und laß uns hernach das ewige Leben ererben

um JEſu Chriſti willen! Amen!
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